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Bücher en bekanntlıc ihre Geschichte, und das gılt in besonderem Maße für
dieses prächtig ausgestatiete Xemplar. Vor über dreißig Jahren entdeckten die
Autoren während eines Urlaubs auf der Nse Föhr be1 einem TIrödler ein1ige antı-
ke Fliesen in Delfter Blau mıt bıblischen otiıven. Faszınilert erstanden S1e die
Kunstwerke und schmückten damıt ihren Kamıiınsiıms. So begann eine Sammel-
leidenschaft,. deren olge nıcht 910108 der Besıtz VON Hunderten VOoN Fhıesen. SON-

dern auch das vorliegende Buch ist. Man kann dem Ehepaar VON Kortzfleisc NUur

ankbar se1n, dass S1Ee auf diese ansprechende Weiıise eser bZzw Betrachter
ihrem Schatz teilhaben lassen.

Be1i dem großformatıgen Buch handelt 6S sıch VOT em dıie eingehende
Betrachtung VON 174 ausgesuchten Bıbe  1esen Jle kommentierten Stücke sınd
1m Or1ıginalformat schwarz/we1i1ß abgebildet, vielTac ergäanzt Kupferstiche
Von Dürer, Merı1an und anderen, dıie den Fliesenmalern als Inspiration oder Vor-
Jage dienten. Im Anhang sınd ohne Kommentar 3°) Flıesen in ar'! abgebildet
Thema, erKkKun und Entstehungszeıt sSınd jeweıils angegeben Gegliedert ist das
Werk nach Darstellungen AdUus dem en (aus den fünf Büchern Mose, AaUSs den
Geschichtsbüchern) und dem Neuen Testament esu Geburt und Vorbereıitung
auf das OTftfentiliche Auftreten, esus der er, Gleichnisse, Heılungen und
under, Leidensgeschichte, Kreuzigung und Auferstehung, Erscheinungen Jesu

postelgeschichte). Die Von Leon1 VO Kortzfleisc verfassten Bıldbetrachtun-
SCH beschreiben zunächst die Fliese, ziıt1eren den entsprechenden Bıbeltext und
eroörtern sodann den theologischen Kontext und die bıblısche Aussage Dies DC-
chıeht er Benutzung einschlägiger Literatur, dass der Leser ausführliıche
Informationen nıcht NUTr über die biıblischen nhalte, sondern auch über historI1i-
sche Hintergründe, archäologische Uun!| und NECUC Forschungsergebnisse be-
kommt. SO wird etiwa der Fliıese über den urchzug HIC das Schilfmeer auf
neueste Ergebnisse möglıchen natürliıchen Erklärungen verwlesen. Man wird
diese Betrachtungen nıcht fortlaufen: lesen, 1elmehr en S1e Zu Schmökern
e1n, be1 dem Han sıch allerdings chnell festhest. TE111C wollen Ss1eE keine WIS-
senschaftliche Abhandlung se1n, WIE dıie Autorin selbst betont: DiIie eXxXie wollen
„Nıcht NUur den Bıldinhalt beschreiben und deuten, sondern dem eser den theo-
logischen Gehalt der biblischen Geschichten näher bringen. Natürlich kann das
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NUur recht persönlıch ausfallen, da jeder Mensch in einem bestimmten aradıgma
enkt, urteılt und andelt“‘ (27)) uch WEeNnN INnan er nıcht jeder Auslegung
folgen INUSS, ist hre Lektüre immer ein Gewıinn.

Diesem Hauptteil des Buches 2734 7) vorangestellt ist eine Eiınführung Zzu

kunstgeschichtlichen Hintergrund VON Tec VONN Kortzfleisc (10—26) In
knappen Strichen sSschıilde cdie Entwicklung VO Bılderverbot des ekalogs
bıs ZUT MNlustrierung der on 1m Früh- und Hochmiuttelalte: entstanden
kostbar illumınıerte Bıbelhandschriften WIeE beispielsweise das Periıkopenbuch
Heinrichs I1 AUSs dem Te OL Martın Luthers Erstausgabe der Übersetzung
des 1ns Deutsche VO  en S enthielt Holzschnitte VON ] ucas Cranach
Berühmt ist auch die sogenannte Bılderbibe VO Matthıas Mer1ian mıt 234
Kupferstichen (1625) ntgegen dieser Tradıtion stand die reformierte Kırche der
Verwendung VOoNn Bıldern skeptisch gegenüber bis hın Zu Verbot jedweden
Schmuckes in Kirchengebäuden. Ausgerechnet in den calvınıstisch geprägten
Niıederlanden entstanden jedoch VO U Jahrhundert die Bıbe  1esen, OI=

änglıc histories genannt Über 600 Bıldthemen AdUus dem en und Neuen Tes-
tament en se1ıtdem nıederländische Kunsthandwerker In Tausenden VoNn Varı-

und in Mıllıonen Stückzahlen In Handarbeıt produzlert. „Man ann die mıiıt
bıblıschen Geschichten bemalten Fliesen als Gebrauchskunst für den gehobenen
Wohnbedarf bezeichnen. FKın selbstbewusstes und wohlhabendes Bürgertum
wollte miıt der Ausstattung der Wohnräume mit Bıbe  Jesen nıcht NUTr selinen
Wohlstand, sondern auch se1in christliches, der orlentiertes Selbstver-
ständnıiıs Zu USCdTUC bringen Reformierte Christen hatten auf dAiese Weise
einen Ersatz für die kahlen anı 1n ihren Kırchen Bıbe  1esen konnten
gleich der Vertiefung und Erläuterung kiırchlicher edigten und Biıbelauslegung
dienen und erfüllten einen didaktıiıschen WeEeC im Rahmen der häuslichen
christlichen Erzıehung“ (150) Uurc den XpO der Fliıesen in die norddeutschen
Länder Sınd S1C leisen Botschaftern christlicher Verkündigung geworden. SO
hatten die Menschen neben der Dekoration zugle1c eine umfassende Bıbelkunde
auf den Wandverkleidungen in Küchen und Wohnräumen.

Eingehend wıird auch die Technık der Herstellung der 13 mal 13 Zentimeter
großen Fliıesen erläutert. Es gab S1e sowohl in dem charakteristischen Delfter
Blau, einem Kobaltblau, als auch In der bräunlich-violetten Manganfarbe. Auf-
grun des Herstellungsverfahrens, be] dem mıt einer Durchstaubschablone SCAL-
beitet wurde., dıie ikonographischen Möglıchkeıiten der Fhesenmaler be-
grenzl. Gleichwohl sınd ihnen eindrucksvolle Kunstwerke gelungen.

Das Buch des epaars VON Kortzfleich wıll keıin w1issenschaftlıiıches Werk
sein. Das zeigt schon das sehr gewöhnungsbedürftige Anmerkungssystem. Unter
immer derselben Hochzıiffer wird eiwa auf cdie anı der Wuppertaler Stu-
dienbibel in tOLO verwiesen, also ohne Band- und Seiıtenangabe. Be1l allgeme1-
HCN Nachweisen hätte Nan gleich beim Literaturverzeichnis belassen
können. Das ändert nıchts dem Wert der Publıkation, das se1n Vorbild hat in
den monumentalen erken VON Jan Pluis, Bibe  Lesen, hiblische Darstellungen
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auf Niederländischen Wandfliesen VO.  S his ZUM Jahrhundert, ünster
1994, und Kurt errey (Hg.), Mıt Bilde  lesen UrCc. die ibel, Weener 2005
Angesichts der üppigen Ausstattung ist der Preıis keineswegs hoch

Insgesamt gesehen führt das Buch ansprechend in eine den me1isten Menschen
wen1g Bılderwelt, die künstlerische Leistung mıt ?blischer Aussage
verbinden we1ß.
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Hans-Werner Goetz Gott UN Adie elt. Religiöse Vorstellungen des u  en und
en Mittelalters, Teil I, Band Das Gottesbild, Orbıs mediaevalıs. Vorstel-
lungswelten des Miıttelalters 31 Berlin ademıie Verlag, 2014 Hardcover.
338 DE 29 schw./w Abb 74 farb Abb.. 99,80

Miıt diesem auf dre1 anı angelegten Werk betritt der renommıierte amburger
Mediävıst Hans-Werner Goet7 Neuland Natürlıch rag INan sıch, ein
Hıstoriker eın theologisches Problem ın einer umfangreichen Untersuchung be-
andelt Das ist aUus Zz7wel Gründen nachvollziehbar, denn erstens 16g ihr die
derne Methode der Vorstellungsgeschichte zugrunde und zweıtens ist die Thema-
tık erstaunlıcherweılse bıslang nıcht umfassend erforscht, eıl dıie Theologıe die
historische Perspektive oft vernachlässigt. Der Geschichtswissenschaft,
das macht (j0et7 VO  _- vornhereıin klar, geht 6S „‚nıcht Gott selbst, sondern NUur

die Vorstellungen die sıch dıe Menschen VO (jott machen‘“‘ (51) Für
den Hiıstoriker ist e1 selbstverständlıch  { dass diese Vorstellungen „zeitgemäß
veränderlich sınd und somıt Aufschluss über die zeitspezifischen Vorstellungs-
welten geben Jede eıt entwiıickelt ihre eigenen Vorstellungen VOonNn Gott und ihr
eigenes Verhältnis Gjott und ihre eigenen Akzente“ (52) Da auch RC
genwärtige Gottesvorstellungen durchaus einen ezug früheren Epochen ha-
ben. nımmt INan das Buch mıiıt einiger Erwartung in die and

In der Eınleitung ın das Gesamtprojekt wırd der eser zunächst eingehend mit
dem methodischen /ugang, der Vorstellungsgeschichte, vertraut emacht.
Ausgangspunkt ist das Zu bekannte Problem der Quelleninterpretation: „ ZWI1-
schen dem ıttelalter und der Gegenwart hegen nıcht NUur mehrere Jahrhunderte,
sondern VOT em auch andere Denkweısen, Eınstellungen, Wertmaßstäbe und
Verhaltensformen der Menschen, die dem Denken, Handeln und Schreiben und
somiıt auch unseren uellen zugrunde lıegen und das Verständnis der überliefer-
ten Texte und Gegenstände erschweren, deren Nıchtbeachtung aber auch (ty-
Disch) modernen Fehlinterpretationen der Quellen führen“‘ 13) Das rgebn1s ist
dann eine Verfälschung der Quellen, weıl die Denk- und Wertmuster der eigenen


